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hlBıbliot Omıi1Sst1- rıs n I
che Wi sbegeert ota 1925 Nach einereinleitenu'ien iäespr

Utrecht 1947,Het Spectrum. Urz’eugungsfrage wird das biologische5 GC  Tat
sachenmaterial drei Kapiteln geboten
Das Lebewesen(Einzelwesen, Leben derDiıe Stellung des Menschen i1mM  } Kosmos. Von
Gemeinschaft, Fortpflanzung, Vererbung);Max Scheler. (99 S München1947, Nym-

phenburger Verlagshandlung. Herkunit der heutigen Lebewesen (Ent
wicklungslehre, "T’atsachen un heutigeDer Verfasser _ bringt die Anthropologie Stand der Paläontologie, Herkunfit des Men-

der verschiedenen Perioden Schelers des-
SC  - etztes Werk vollständigen schen); Zusarnmenfassung (naturphilosophi-

sche Zusammenschau, die den Menschen als
Neuabdruck erschienen ist— 1 Zusammen- Schöpfungsziel wertet). Eıne kritische Be-
hang mit SCiNCIN Lebensschicksalen, W as bei leuchtung des Schöpfungsberichtes bildet

losophen, der unmittelbar aus den Schluß
seinen Erlebnissen heraus philosophierte, Zur Verdeutlichung des Textes wären et-
NUr zum Verständnis beitragen kann Die

WwW.as mehr Illustrationen dienlich gCWESECN.
VO:  $ Sympathie tür das Werk Schelers geira- Eıinige Verallgemeinerungen treffen wohl
ACNC Darstellung der Lehre ist ehr gut, nıcht ganz das Richtige, r AD wenn die
und die Abwehr talscher AuffassungFTenN Grundgedanken Darwins als VO  } der
durchweg richtig. Die Erklärung des We- senschaft völl:‘5 aufgegeben hingestellt wer
ens der Phänomenologie dürfte eiwas kla- Sden (siehe dagegen Hartmann, Allgemei-
TCr SC1HL, un eC1in inwe1s darauf, da die Biologie,_1947, 710, auf die Bedeu-
Wesenheiten der Phänomenologen' nicht mıit tung der Selektion der heutigenGenetik
den Essenzen der Scholastik verwechseln hingewiesen. wird), .Tterner wenNn die Her-
sind, wäre nützlich SEWESECN. Wır glauben kunit des menschlichen Leibes 2uS$S dem Tier-
uch nicht, dafiß durch die Zurückführung reich als Ansıcht VOoN Jesuiten” S 137)desSchelerschen Wertfühlens auf die Er- bezeichnet wird, wobei der Eindruck ent-
kenntnis durch connaturalitas eLiwasoN- stehenkönnte, handle sich 1inNne e1inN-
‚91  } ist. Dıiıe connaturalitas deckt mehrere heitlicheAuffassung desOrdens, W as durch- S  S
Arten der Erkenntnis un ist deswegen AUuSs nıcht der all ist
selbst problematisch. Es darf nicht VErgeS- Wır legen das uch mit der Gewißheit
SCH werden, daiß dıe aristotel che Erkennt-

AauS der Hand, dafß dem Christen heu-
1115-= und Abstraktionslehre ausschließlich tigen Kampf der Meinungen wesentliche

wissenscha Lichen Erkennen Dienste eisten wird.
wurde un sich die alltägliche, OrW15- Haas S..]senschaftliche Brkenntnis und ihren uch
geschichtlich bedingten Aufbau nıcht 5C- Vererbung und Entwicklung. Von ermann
kümmert hat un daß nach ihr ein ge1ist1ges Muckermann. (355 S Bonn 1947, FPerd
Erfassen des Konkreten unmöglich SC1HL Dümmler.
mujißte. Brunner Der weıt über die renzen uUunSerTrCcs

Sprachgebietes hinaus bekannte Eugeniker
bietet mit der wesentlich erweıterten Auf-

Biologie lage SC1INCS Buches A wertvolle Gabe Pro-
blematik un Iragweite Verbindung

Der Geist istSy der Jlebendig macht. Von der beiden "Titelbegriife „Vererbung und
Karl Weiß (160 S Münster/Westf£. 194 7, Entwicklung“ und VOTLT allem die eugenıschen.-
Regensberg. Folgerungen aus solchen Verbindung

sind durch die blutigen Erfahrungen derEıine Biologie, die gerade den Christen
bedrängende Fragen mit wissenschaftlicher zurückliegenden eit das Licht gerückt

worden. HBs waıir deshalb ein glücklicherSachlichkeit behandelt ist eit langem C1MN

Bedürfnis, mehr, als siıch uch nach Gri{f, daß derVerfasser die Neuauflage
Kriegsende schon wıeder 1NC Reihe - sSCcC1NC5 Werkes‘ die Erkenntnisse SC1NECS Bu-
Biologie-Büchern anbietet, deren oft recht hes „Eugenik‘ mit eingebaut hat So haben
massiv-positivistische Grundau{ffassung ZU) WIr NU:  - e1in Werk VO  F unS, das sEiINCET

'Teil offen hervortritt. Das vorliegende Werk Darstellungskunst sowohl dem Fachma
bietet hier 1Ne wertvolle Hilfe Dıie Aus- WIiCc dem Belehrung suchenden Laien (für
ahl der biologischen Probleme und T at- den das Werk ersfer Linie geschrieben
sachen iSt allgemeinen getroifen, ist) reiche Anregung bieten kann.
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